
ist Lyriker. Mit sechs Jahren liest er Schi'iler. Khreibt mit .aoht 
Balladen, konzipiert - fast muß man ugen natürlich - ein fünf­
akrig.cs <historisches Schauspiel über die Lichtensteiner, absolviert 
dabcl alber h\'lav. nur sehr still ,und verträumt das Piaristen­
gymna5iu.m, mat.uriert 1927, spningt ,dann, ~eichsam voU Heiß­
h~nger, In alle WisseMchaften, stooiert Jus, Gesc<hichte, Germa­
nistik, Kunstgeschichte, neigt sich - mcht umsonst ist er vom 
Vater ,her Pole - der Theologie z,u. UM promoviert "H. 

Das Werk des FÜMundzwanzi'gjährigen Ist dem Umfange nach 
natürlich noch ~ering. Der Gedichlband ,,Der endlose Weog", 
1933 enchienen, 1St bereits fa.st verschollen, anderes kaum ,gedrucltt, 
das Ungedrucltte <bfür aber reich an 'formvoHendeter Lyrik, wie 
ja Mikolet7lky au Träger eines alten Namens un'Ci alter Kult.ur 
oIt die Form über den Inhalt stellt. Seine Ldebeslyrik, im allge­
meinen von Barutlitäten ,frei und sohon deshalb angenehm, ~st nicht 
erfüllt von der Knft ungestümer Jugend, sondern schon vc:rhüllt 
vom Mantel müder Resignation, die gewiß weniger das Erbe eines 
a~ten ß1il1tes .ist als ,jenes 'Flammenmal. das auch .die Generation, 
dl~ Ol\Ir am R1aMe ,des großen Krieges dahinging wie ein Ka.ins-
2.elchen auf unschuldiger Stirne tr.~. Mikolemy findet einfache. 
2.U Herzen ,dringende Worte, seine Sp!'lache ist un,gesucht, .die Verse 
fließen deicht un:d bildhaft. Die5Cr einfache vollUh'ol'fte Ton, ver­
bunden mit" einem gläubigen Herzen. befählgM ihn besonders für 
die Legende, während $eine Liebe 'Und sein Sinn für das Historische 
der Ballade %lU Gute kommen, insbesondere aber den sehr inter­
essanten kleinen Monodramen (1ZJUlI\. Beispiel Spione, Katharina, Die 
Beichte, Olympias <IJlSIW.), .deren Stoffe meist der Guchidhte ent­
nommen sind und in ,denen drama,tj.,che Gesl!alwnpluaft und 
eine fast vol~endete künstlerische Form eine sehr ,beachtenswerte 
künstlerische Re~fe 'bt4c,unden. D!'Iamatischen Sinn zeigt auch 'trotz 
vielen entscheidenden Schwächen .das füniaktige Schauspiel "Die 
von Gleichen"; man W'if'cf an manchen SteUen aufmerksam ·und 
erwartet gerne, was dieser ju~e Dichter über den SaJ.ier Hein­
rich den Vierten, ,an dem er ar1heitet uoo .der fiast unweigeJ'1lich 
jeden in seinen Bann zieht, zu sagen haben wird. Tiefe Jcinodliche 
Liebe <atmet da-s formschöne, ged'omkenriefe Gedicht. ,,lDas Reich 
der Mütter", von dem ein Vers Ihier wieder,gqeben "ei: 

Und überreich fand er auf Ewi.~eiten 
Für jedes Wesen die ihm eigne Norm. 
Nur ein. Geschöpf ,bleibt gleich in allen ,Zeilien: 
Gott schuf die Mutter und z.erbracb die iForm. 

Gläubige Inbrunst spricht aus dem Ge'Ciicht "Der Mönch von 
Heistef'lnch", aktuelle . Weisheit aus der Parabel über die Macht. 

Hanns Leo Mikoletzky ist .heutc ein starkes Ve.rsprechen; ob er 
mehr werden kann, hängt nicht zuletzt davon .a:b, ob der junge, 
dem Leben etwas abgekehrte, st·ille Dichter dorthin find.et, wo 
allein die Wurzeln alles Schaffens ruhn: %um Leben! 

nie näher kl:nnerwulernen. Der 
Aufenthalt Wielands in der ari­
swkratischen, heiter gestimmten 
Stadt, der beinahe ein Jahr dal\l­
erte, brachte ihm vielseitig an­
regenden Verkehr und vor allem 
die Freundschaft und Liebe 
J~lie Bondelis. Das außer-
ordentliche Mädchen war zwei 
Jahre älter als Wieland und Mit­
telpunkt der Berner Gesellschaft. 
Uber Juliens Persönlichkeit als 
~nsch, Geist und Charakter sind 
!ich alle ihre Zeitgenossen, ob sie 
rie nun näher oder nur von km 
kannten, in höchstem Lob einig. 
Sie war nicht schön, aber sie war 
aHes. wie Wielands emahrenes 
'Urteil bezeugt, "was man sei!l'l 
m\:ß, um zu gefallen". Gerühmt 
wird an ihr die a'USlq;lichene Ge­
mütsart und das schöne Ebenmaß 
ihres Charakters. ihr ungewöhn­
liches Wissen. dazu natürliche 
Lebhaftigkeit, Herzensta.kt, Witz 
uoo eine Unabhä~igkeit des Gei­
Stes, wie sie nur die bedeutendsten 
Männer mrer Zeit aufw,iesen. 

Wicland fängt bald Feuer, und 
nach ein paar Wochen behauptet 
er bereiu, er würde da$ Glück, 
an dem Orte zu sein, wo Jungfer 
Bondeli wohnt, dem Glück d~r 
Könige vorziehen. Er spricht zu 
ihr von Liebe und Ehe, und Julie, 
die ja seine schwärmer.ische Art 
durchschaut und sich keinen IIlu-

lionen hingibt, wird doch aUmäh­
lieh von seinen Gefühlen ange­
steckt, so daß es zu einer Art 
Verlöbnis kommt. Sie ist <während 
dies:er Zeit dem Dichter der beste 
Förderer seiner menschlichen und 
künstleri$Chen EntwiddUJli ge­
wesen. Nach einem Jahr verließ 
Wieland Hals über Kopf Bern. um 
in seiner Vaterstadt Biberach die 
Stdle eines KalUleidirektOn an­
zutreten. Hier ger.iet er bald in 
oberflächliche Liebeleien. Julie er­
k!'lankt auf die Nachricht davon 
$Cher. Aber später bat sie doch 
wieder berziichen Anteil an des 
Dichters GeKhic:k und Af'beiten 
genommen. 

JiUl,ie Bondeli bat kein Buch 
und keine Aibhandlungen geschrie­
ben; sie war keine Schrifcstellerin, 
aber .dul'ch persönlichen Verkehr 
und durch ihre Briefe hat sle 
nachba:ltenden Einfluß auf viele 
bedeutende MeMt'hen i'Cnommen. 
Ihre Brief,e über den "Gatz" und 
.. Werther" o.der über Rousseaus 
"NouveNe H&oise" erregten über­
all Aufsehen. Als die ständi .. 
kränke-lnde 'Frau im Sommer '778 
starb, wurde ihr H.ingang nicht 
nur in der Schweiz, sondern in 
gam Deutschland als schwerer 
Verlust für das geinige Leben 
empfunden. 
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"Sarajevo" 
Qu."dJnltt .m Frelt •• , 19. Juni, 

t7,OOU", 

E s war an\ Samstag, den 17. Juni 
1914. Die denkwürdigen gro­

ßen Manöver in Bosnien hatten 
ihr En.de erreicht, und der Erz­
hc:r2.ogthronfolger Frartz Ferdi­
nand, der als Generali~ektor der 
gesamten Heeresmadtt Ost.crreic:h­
Un.gams das · strategische Waffen­
spiel geleitet hatte, begab sich 2.U 
seiner Gattin, der Herzogin Sophie 
von Hobenberg, nach Llidze, einem 
reizend gelegenen Badeort bei Sa­
rajevo. Am nächsten Tag sollten 
die Empfangsfeierlichkeiten in der 
lAndesbauptsta.dt den Aufenthalt 
des fürstllichen Paares in Bosnien 
beschließen, denn am 30. Juni 
wollte es bereits daheim auf 
Schloß Chlumetz in Böhmen sein. 
wo die -drei in zartem Alter Ife­
henden Kin.<kr in hä>usLic:h~r Ob­
hut geblieben waren.. 

Sonntag büh trifft der Erzher­
zog mit seiner Gemahlin in Sara­
jevo ein. Von fern her donnern 
die ersten Sdut$Chw.e von den 
Forts oben auf 4en kahle.h Höhen 
um den grünen Kessel der Stadt. 
Gegen II Uhr passiert das erz­
herzogliche Paar die zum R.adlaus 
führeRdm Straßen; durch .das 
Donnern .der Gesdriitze hört man 
das Hochrufen der Menge. Da 
fliegt ein scMvarzc:s Ding dlll'c:h 
die Luft, der Erzherzog hebt den 
Arm, als wollte er es wegstoßen. 
Der Gegenstand rollt über das zu­
fliicksesohlagcne Daclt des Autos, 
fällt aufs Pflaster und e~pJodiert. 
Einige Leute stürzen !Nt Schmer­
zensschreien :tu Boden, Spreng­
stücke der ~ haben Herren 
aus dem Gefolge im nachfolgen­
den Auto verwundet, Wlverletzt 
blieben der Thronfolger und seine 
Gemahlin. 

Nach dem h&hst bestürzenoden 
und schwer bedrohlichen Ereignis 
setzte das Thronlolgerpaar seine 
Fahrt zum Rathaus dennoch fort: 
hier wartete der Bürgermeister 
von Sarajevo mit den Gemeinde­
räten. Als Fehin Effendi C~i~ 
mit .den ersten Sätzen seiner Be­
grüßuni'ansprache beginnt, unter­
bricht ihn der Erzherzog: "Herr 
BÜl'lermeister, es ist c:mpöreOO I ' 

Julie llo .. ,leli 
Nach einem PutelI. Au.: LIU HaUer, 
.Julle BondeIl", Verlac H. aa-l. 

Lfllpsl, 

Es wurden Bomben ,",orfen 1 
Man kommt nach SaraJevo ,und 
wir.d so empfalllen ... oe Die Her­
zogin legt leicht die Hand a.u.f 
seinen Arm; der Thronfolger ver­
stummt und faßt lieh. Die Be­
~lIüßunpiormalitäten wickeln sich 
JC1TZt zwar in nicht sehr festlicher 
Stimmung, aber procrammgemäß 

' asb. Nach der Bc:siclbti,gung de~ 
RatbQuses erklärt der Erzherzog, 
zunächst den verletzten Oberst­
leutnant Meriui im Spital be- . 
suchen zu wollen, unod die Her­
zogin schließt sich ihm an. Die 
Fahrt seIIl die innere Stad ver­
meiden und über die lan«e Zeile 
des Appelkais ,elten. Das Bür­
,ermeiaterauto fahrt VONn: bei 
der Einmündung der Franz-Josef­
Swaße bi<:lgt es aber irrrimlich 
ein. Der Wagen des Erzherzogs 
hrClmSt, und in diesem A~bliok 
stürzt ein junger Bursch hervor, 

, dicht an das AAlto hes-an und gibt 
zwei Schüsse ab: der eine trifft 
die Hcrqin von Hohenberc. der 
andere Khlägt dem Thronfolger 
die Halsschlagader durch. Die 
Schüsse des Attentiters Gavrlle 
Princip batten ,PJt getroffen; ein 
paar Augenbiicke später sind heide 
vertc:hieden. Den nicht en.denwol­
lendm SalUt über dem Grab der 
Toten dröb.nten die Geschütze des 
Wehkrieges. 


